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Praktikum in Nepal
Wer sich bei der „Kinderhilfe

Nepal“ als Praktikant bewer-
ben möchte, kann dies tun bei
Schneeweis in Mitterfels, Weingar-
ten 11. Auch unter www.kinderhil-
fe-nepal-mitterfels.de können sich
Interessierte informieren.

Voraussetzungen: ein offener und
herzlicher Charakter, Freude an der
Arbeit mit Kindern, Bereitschaft
sich im Verein und im Heim einzu-
bringen und verschiedene Aufgaben
für beide zu übernehmen, Kreativi-
tät, um die Freizeit der Kinder sinn-
voll und abwechslungsreich zu ge-

stalten, Motivation neue Ideen und
Projekte umzusetzen, Grundkennt-
nisse Word/Excel, gute Englisch-
kenntnisse. Im Laufe eines Prakti-
kums, für das man fünf Monate in-
vestieren sollte, lebt man in einer
externen Wohnung, erledigt dort
kleinere und größere Aufgaben und
lernt Land und Menschen kennen.
Aufgaben sind etwa: Freizeitgestal-
tung/Betreuung der Kinder, Hilfe
bei den Hausaufgaben, Kinder in
die Schule bringen/abholen und da
Mitanpacken, wo Arbeit anfällt.

(hab)

Kinderkunst wird verewigt
Bilder der Krippenkinder werden zu Mosaiken

Straßkirchen. (ch) Die Gemeinde
Straßkirchen konnte im Rahmen
des diesjährigen Regionalbudgets
der Integrierten Ländlichen Ent-
wicklung (ILE) im Gäuboden die
80-Prozent-Finanzierung eines Ju-
gendkunstprojekts in der Straß-
kirchner Kinderkrippe St. Martin
einwerben.

Mit der Umsetzung dieses Pro-
jekts wurde der überregional be-
kannte Künstler Hubert Huber be-
auftragt. Huber, der im Raum Pas-
sau lebt, ist auch der erste Kultur-
preisträger des Bezirks Niederbay-
erns und war so die erste Wahl für
dieses besondere Jugendkunstpro-
jekt in der kommunalen Kinder-
krippe. Er hat sich gerade in der
frühkindlichen Kunstbildung eine
besondere Expertise erworben, die
er bei dem Jugendkunstprojekt nun
weitergegeben hat.

Bei seinen unzähligen Ausstel-
lungen ist es Hubert Huber stets ein
Anliegen, nicht nur seine Kunst-
werke zu präsentieren, sondern im-
mer auch wieder gerade kleine Kin-
der einzubinden und ihnen eine
Plattform für ihre Kunst und ihr
Kunstschaffen zu bieten. „Denn
man kann nicht früh genug anfan-
gen, um Begeisterung zu schaffen“,
so wurde Hubert Huber zitiert. In
der Straßkirchner Kinderkrippe St.

Martin hat Hubert Huber mit den
Kindereltern, Erzieherinnen, Kin-
derpflegerinnen und den Kindern
weiße Blätter bemalt um den Ein-
gangsbereich künstlerisch zu ver-
schönern und jedem Kind die Mög-
lichkeit gegeben sich mit seinem
Kunstwerk im Gebäude zu „verewi-
gen“. Bürgermeister Christian Hir-
treiter zeigte sich besonders erfreut,
dass das Projekt als „Gute-Praxis-
Beispiel“ auch in andere Gäubo-
dengemeinden übertragbar ist, und
freute sich auf die Umsetzung auch
in den anderen Kommunen.

Am Kreativ-Tag wurden
Hingucker geschaffen
Hubert Huber erklärte, dass es

bei den beiden „Kunstkreativ-Ta-
gen“ und dem finalen Maltag zu
viele umsetzbaren Bildern gekom-
men ist. Diese wurden dann ausge-
stellt und die Gäste durften mit
Klebepunkten ihre Favoriten aus-
wählen. Dazu gab es warme Leber-
kässemmeln und kalte Getränke.

Die ausgewählten Bilder werden
nun in der Größe von 59 mal 59 Zen-
timeter in Edelstahlrahmen gefasst
und in Form von Mosaiken auf der
Seitenwand der Betonaußentreppe
gleichsam als „Kinderkunst am
Bau“ verewigt.

(v. r.) Krippenleitung Susanne Fröml, Hubert Huber, Elternbeiratsvorsitzende Si-
mone Scholtes und Bürgermeister Christian Hirtreiter freuten sich über die
Kreativität der jüngsten Künstler, die in Form ihrer geschaffenen Kunstwerke
am neuen Krippengebäude verewigt werden. Foto: Christian Hirtreiter

Breitbandausbau ist Thema
Auch Ergebnis des Preisgerichts wird vorgestellt
Hunderdorf. (jp) Am Donnerstag,

29. Juni, findet um 19.30 Uhr im
Sitzungssaal des Rathauses eine
Sitzung des Gemeinderates Hun-
derdorf statt. Auf der Tagesordnung
steht unter anderem: Realisierungs-
wettbewerb Bürger- und Vereins-
haus Hunderdorf (Vorstellung des
Ergebnisses des Preisgerichts);
Breitbandausbau (Ergebnis des
Auswahlverfahrens und Auftrags-
vergabe); Herstellungsbeitrags-

pflicht von fest überdachten Terras-
sen und Balkonen (Beschluss des
Bayerischen Verwaltungsgerichts-
hof vom 27. März); Bauvoranfrage
zur Errichtung eines Unterstellrau-
mes für ein Wohnmobil; Bauantrag
Abbruchanzeige des Schweinestal-
les in Lintacher Straße 4; Bauantrag
auf Erweiterung eines Milchvieh-
stalles; Informationen/Sonstiges.

Anschließend findet eine nicht öf-
fentliche Sitzung statt.

Im Zeichen der Kräuter
Umweltzentrum auf der Landesgartenschau

Wiesenfelden. (ta) Unter dem Ti-
tel „Wilde Kräuter“ steht der Ver-
anstaltungsbeitrag des Umweltzen-
trums Schloss Wiesenfelden beim
Pavillon des bayerischen Umwelt-
ministeriums auf der Landesgarten-
schau in Freyung.

Am diesem Wochenende, am heu-
tigen Samstag und am Sonntag, 25.
Juni, von 9 bis 18 Uhr, werden auf
vielfältige und kreative Weise die
„Unkräuter hoffähig gemacht“, wie
es Beate Seitz-Weinzierl, die Leite-
rin des Umweltzentrums, halb
scherzhaft formuliert.

Es werden Heidelbeer-Wildkräu-
ter-Smoothie und spritzige Wiesen-
dudler angeboten. Außerdem wird
anhand von zehn Kräuterporträts

über die Besonderheiten und die ge-
sundheitlichen Vorzüge der Wild-
kräuter informiert.

Musikalisch wird die Singer-
songwriterin „CathaRani“, alias
Catharina Wenzel, mit ihren Kräu-
terliedern am Samstag die Aktion
begleiten. Der Liedermacher „Fred-
man“, alias Manfred Lill, aus Sün-
ching singt am Sonntag Gartenlie-
der und spielt instrumentale Stücke
auf dem Akkordeon. Nicole Engel
wird mit Kindern durchsichtige
Pflanzenbilder fürs Fenster zum
Aufhängen herstellen.

Informationen beim Umweltzen-
trum Schloss Wiesenfelden, Telefon
09966/1270, E-Mail: umweltzen-
trum@schloss-wiesenfelden.de.

Bei den Ärmsten im Himalaya
Clara Dirscherl und Rebekka Karl berichten von ihrem fünfmonatigen

Praktikum in Ostnepal, vermittelt von der „Kinderhilfe Nepal e.V. Mitterfels“

Mitterfels. (hab) Warum gehen
zwei junge Frauen aus Straubing
für fünf Monate nach Nepal? Die
eine, Rebekka Karl, 22 Jahre, hatte
ihre Ausbildung zur Erzieherin ab-
geschlossen und sympathisierte mit
dem Gedanken, vor dem Einstieg in
ein festes Arbeitsverhältnis Erfah-
rungen zu sammeln, und dabei
wenn möglich ein soziales Projekt
zu unterstützen. Clara Dirscherl
wollte als 18-Jährige zunächst wie
viele nach dem Abitur reisen, wobei
allerdings wie bei Rebekka der so-
ziale Aspekt im Vordergrund stand.

Clara erfuhr durch einen Zei-
tungsartikel von der „Kinderhilfe
Nepal“, die regelmäßig Praktikan-
ten für fünf Monate in den Hima-
laya-Staat vermittelt. Rebekka
wurde durch einen Stand des Ver-
eins auf das Projekt aufmerksam.
Beide nahmen Kontakt mit dem
Gründerehepaar Uli und Herbert
Schneeweis in Mitterfels auf, die
den jungen Frauen mit Informatio-
nen zu Flug, Visum und Versiche-
rung zur Seite standen und organi-
satorisch unterstützten.

So landeten Rebekka Karl und
Clara Dirscherl am 20. September
2022 in Kathmandu und weiter ging
es mit dem Bus in die Region Itahari
im Südosten Nepals. Der Verein för-
dert neben verschiedenen Projekten
in Nepal ein Bildungsprojekt in der
Stadt Itahari. Dieses wendet sich an
Menschen der untersten Kaste in
Nepal, die sogenannten „Musahars“
(„Der, der die Maus isst“).

Der Großteil der Erwachsenen ar-
beitet als Tagelöhner und versucht,
durch das geringe Einkommen die
Familie zu ernähren. Geld sparen
für medizinische Versorgung, Klei-
dung und Sonstiges ist für die meis-
ten unmöglich. Oft ist man schon
erleichtert, wenn der Reis für alle
reicht. Um ihren Familien finanziell
helfen zu können, müssen viele Kin-
der der Kaste bereits in jungen Jah-
ren arbeiten und auf ihre jüngeren
Geschwister aufpassen. Durch das
Projekt werden die Kinder nachhal-
tig dabei unterstützt, weiterhin zur
Schule gehen zu können, um ihnen
eine bessere Zukunft zu ermögli-
chen.

Dabei ist eine Menge Aufklä-
rungs- und Motivationsarbeit bei
den Eltern nötig, die dafür oft kein
Verständnis haben. Aufgabe der
„Volunteers“, der Praktikanten, ist
es, bei kostenlosem Nachhilfeunter-
richt, Schulbegleitung und Aufklä-
rungsarbeit mitzuwirken und das
Team vor Ort zu unterstützen.

Kinder bekommen
Nachhilfeunterricht
Gegen 6.30 Uhr werden die Kin-

der zum Nachhilfeunterricht abge-
holt, der bis 8:45 Uhr dauert, be-
richten Rebekka und Clara. Danach
gehen die Schüler wieder nach Hau-
se, um in ihren Lehmhütten für sich
und ihre Geschwister zu kochen, zu
essen und sich die Schuluniform an-
zuziehen, da dann in der staatlichen
Schule der Unterricht beginnt.
Nach einem kurzen Austausch mit
den Nachhilfelehrern gilt es nun für
die Volunteers gegen 9 Uhr mit den

Sozialarbeitern in den Familien in
der Community Themen wie Famili-
enplanung, Hygiene, Gesundheit,
Sparen und Erziehung zu behan-
deln.

„Bei den Team-Besprechungen
begegnete man sich stets auf Au-
genhöhe“, so Clara Dirscherl. „Leh-
rer haben in der Regel nur Kurse
durchlaufen. Häufig fehlt es ihnen
an Fachkenntnis oder didaktischen
Methoden.“ Allein durch die eigene
Bildung und die selbst erlebte Un-
terrichtsgestaltung in ihrer Schul-
zeit konnten Clara und Rebekka die
Lehrer vor Ort gut unterstützen, da
diese selbst nicht Zugang zu einer
vergleichbaren Bildung hatten. Da-
rüber hinaus konnte Rebekka auch
bereits erworbenes Wissen im Be-
reich der Pädagogik einbringen.

Gegen 9.45 Uhr begleiten die Vo-
lunteers mit dem Schoolguide die
Kinder in die Schule und fahren an-
schließend zur Mittagspause nach
Hause, wo man danach mit der täg-
lichen Unterrichtsvorbereitung be-
ginnt. Clara und Rebekka unter-
richteten am Nachmittag Englisch
in der staatlichen Schule.

Erfreut stellten die beiden jungen
Frauen fest, dass vor allem die Kin-
der positiv auf ihre Anwesenheit
reagierten. Sie verfolgten die Lern-
inhalte aufmerksam und hatten
Spaß am abwechslungsreichen Un-
terricht der Volunteers. Viele Kin-
der waren trotz offiziellen Verbots
Gewalt in der Erziehung, egal ob
von Lehrern oder der Familie, ge-
wohnt. Oftmals waren die Kinder
sich selbst überlassen, da die Eltern
arbeiten mussten und teilweise kei-
ne Lehrer in den Klassen waren.

Im Gespräch mit Clara Dirscherl
und Rebekka Karl wird deutlich,
wie dankbar die beiden heute nach
ihrer Rückkehr aus Nepal sind. Oft
denken sie an die Freunde und Weg-
begleiter aus dieser Zeit und an die
Lebensbedingungen dort, beispiels-
weise wenn sie zuhause eine warme
Dusche genießen oder die riesige
Auswahl an Lebensmitteln in den
Supermärkten sehen. Sie denken
vor allem an die Kinder, die oft ohne
ausreichende Mahlzeit zu den Tref-
fen mit ihren Betreuern kamen.
„Alleine, dass wir jederzeit satt
werden und uns sogar aussuchen
können, was wir essen wollen, ist
ein Geschenk, das für uns in
Deutschland viel zu selbstverständ-
lich geworden ist!“, sagt Rebekka.

Blindenprojekt
in Kathmandu
Neben der Mitwirkung am Bil-

dungsprojekt in Itahari hatten die
beiden Praktikantinnen Gelegen-
heit, zwei Tage ein Blindenprojekt
des Mitterfelser Vereins mit 20 blin-
den Schulkindern einer sogenann-
ten „Integrations-Regierungsschu-
le“ zu begleiten, was allerdings be-
deutet, dass die blinden Kinder in
den Klassenräumen mit weiteren 70
bis 80 Kindern sitzen und nicht
nach ihren Bedürfnissen unterrich-
tet werden. Inklusion findet nicht
statt. Behinderte Menschen finden
in Nepal kaum Berücksichtigung,
was auch Clara und Rebekka erfah-
ren mussten, als sie eine Gruppe am
sogenannten „Weltbehinderten-
Tag“ zu Fuß durch den chaotischen
Straßenverkehr von Katmandu be-
gleiten durften.

Obwohl diese jungen Menschen
wissbegierig und fleißig sind, haben
sie kaum Aussichten auf eine selbst-
bestimmte Zukunft. Der „Verein
Kinderhilfe Nepal“ unterstützt
über einen Zusatzunterricht für die
Sehbehinderten und Blinden in den
Fächern Mathematik, Englisch und
Computer, denn nur mit guten No-
ten besteht eine geringe Chance.

Befragt nach dem Fazit ihrer Zeit
auf der anderen Seite der Welt beto-
nen Clara und Rebekka, dass sie die
Zeit in Nepal als Bereicherung für
ihr Leben sehen. Sie sind dankbar
für all die Herzlichkeit der Men-
schen, die sie dort kennenlernen
durften und die stets teilen, auch
wenn sie selbst nichts haben.

Fünf Monate waren Clara Dirscherl und Rebekka Karl Teil eines Teams aus ne-
palesischen Lehrern und Sozialarbeitern in einer Community in Itahari.

Enge Kontakte entstanden zwischen den beiden Praktikantinnen und den zu
betreuenden Kindern. Fotos: privat
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